Mbonnements für Lodz: 
hlich 8 Rbl., halbj. 4 Röbl., viertelj. 2 Rbl., 
wonatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
erteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerande. 


Sonnabend, den 25. Mai (6. Juni) 1891. 


Juſeriſonsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Lodzer Tageblatt 


X. Jahrgang. 


r Nedaction und Expedition: 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Meannfkripte werden nicht zur&ägeftellt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 
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Weſteren: 

„Se. Mojeſtät, der Kaiſer geruhte bei Aller⸗ 
höchſtſeiner Anweſenheit hlerſelbſt die Vorbereitungen 
zur Errichtung des Denkmals für Kaiſer Alexander 
II. im Kreml in Augenſchein zu nehmen; die Grund⸗ 
ſteinlegung wird im nächſten Jahre erfolgen. An 
der Stätte, wo das Denkmal errichtet werden ſoll, 
empfingen Seine Mafeſtät: Großfürſt Sſergei Ale⸗ 
xandrowitſch und Gemahlin, Großfürſt Michail Nie 
kolajewitſch, die Mitglieder des Denkmalbaucomités, 
die Autoren des Denkmalentwurfs und die Bau⸗ 
leiter. Die 400 beim Bau beſchäftigten Arbeiter 
begrüßten Seine Majeſtät mit enthuſiaſtiſchem Hurrah. 
Selne Majeſtät ſtieg auf den Boden der Grundſtein⸗ 
grube hinab und erkundigte ſich nach den alten 
Baureſten, welche man beim Graben der Grube 
fand. Sodann begab ſich der Kaiſer in die Zeichen⸗ 
kammer, woſelbſt Seine Maojeſtät die gefundenen 
Alterthümer und die photographiſchen Aufnahmen 
der aufgedeckten Baureſte betrachtete. Nachdem der 
Monarch ſich an der Denkmalſtätte ungefähr eine 
Stunde aufgehalten hatte, kehrte Allerhöchſtderſelbe 
unter jubelnden Hurrahrufen in's Palais zurück. 
Ihre Kalſerliche Hoheit, die Großfürſtin Kenia Ale⸗ 
xandrowna hatte Seine Majeſtät bei dieſem Beſuche 
begleitet. — Im Palais ſtellte ſich Ihrer Majeſtät 
der Kalſerin die Vorſteherin des Nikolal⸗Waiſenin⸗ 
ſüituts mit zwei Zöglingen deſſelben vor; fie Über⸗ 
reichten Ihrer Majeſtät einen Wachsblumenſtrauß. 
Ferner beſuchten Ihre Majeftäten, der Kaiſer und 
die Kaiſerin nebſt Ihren Kalſerlichen Hoheiten, den 
Großfürſtinnen Xenia Alexandrowna und Jeliſſaweta 
Frodorowna die Alexander ⸗Kommerzſchule, deren 
Präſident das Glück hatte, den Erlauchten Damen 
beim Eintritte Blumenbouquets überreichen zu dürfen. 
Die Allerhöchſten Herrſchaften wurden von den Zög⸗ 
lingen mit dem Choral „Cnaen, Tocnonu, Inn 
Boa“ empfangen. Nach Beſichtigung der Schul⸗ 
ſäle verließ der hohe Beſuch die Anſtalt. Se. Ma⸗ 
jeſtät, der Kaiſer drückte beim Abſchiede den Wunſch 
aus, daß ähnliche Anſtalten erblühen möchten. — 
Als nun Ihre Majeſtäten, der Kaiſer und die Kai: 
ſerin, ſich zum Bahnhofe begaben, waren die Straßen 
dahin und die angrenzenden Oertlichkeiten vom Volk 
überfüllt. Die jubelnden Zurufe des Volks ver» 
einten ſich mit dem Geläute der Glocken und den 
Tönen der Nationalhymne, welche die Muſikkapellen 
der auf der linken Seite der Straßen poſtirten 
Truppen Intonirten. Auf dem prachtvoll geſchmück⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


Ller jährt. 


Roman 
von 
Ewald Auguſt König. 


(22. Fortſetzung.) 
le könnten dort bereits einen Haftbefehl ge⸗ 
vorfinden!“ — „Mit kindiſchen Drohungen 
Weir mich nicht einſchüchtern.“ — „Erin 
igt ſich noch des Abends, an dem Sie in C. 
ſchen Hof waren?“ 
ſtechenden Augen des Schreibers ruhten 
dem Blick auf dem zornflammenden Ant⸗ 
1 Ifrieds. „Natürlich,“ erwiderte er, „ich 
‚ öeren Faber beſuchen.“ — „Und was hatten 
meh Zimmer des Herrn Kommerzlenraihs Sees 
ſchaffen?“ 
ob Lange fuhr erſchreckt zuſammen, es 
nehghebliche Mühe, daß er verſuchte, ſeine Be⸗ 
WA zu verbergen. „Wer hat behauptet, daß 
em Zimmer geweſen ſei?“ fuhr er trotzig 
Glauben Sie, durch ſolche Märchen ſich vom 
reinigen zu können?“ — „Ich glaube, daß 
eb zum Fenſter hinauawerfen werde, wenn Sie 
m, noch einmal von ſolchem Verdacht zu 
Vffentlich verſtehen Sie das, ich habe we⸗ 
deutlich genug geſprochen. Wer es be⸗ 
120 hat? Ein Stubenmädchen des Hotels hat 
0 as Zimmer hineingeben und ebenſo wieder 
Inmen ſehen; leider hat erſt vor einigen 
Alle Verhör des Dienft; rſonals ftattgefunden. 
et das Zimmer verließ, lagen fünfhundert 
n Banknoten auf dem Tiſche, fie werden 
acht mehr dort gelegen haben, als Sie hin⸗ 


e wollen mich eines Dlebſtahls beſchuldi⸗ 
un inte Lange. — „Verſuchten Sie nicht vor⸗ 
ande Beſchuldigung gegen mich zu erheben?“ 
un Siegfried. — „Der Verdacht fiel ſofort 
( — „Weil man annehmen zu mülſſen 


MX 


glaubte, außer mir könne Niemand in dem Zimmer 
geweſen ſein.“ — „Bah, man konnte auch auf die 
Kellner oder jenes lügenhafte Stubenmädchen Ver⸗ 
dacht werfen.“ „Die Sache hat ſich nun anders her⸗ 
ausgeſtellt, und mein Bruder wird nicht ruhen, bis 
die Wahrheit ermittelt if. Wie geſagt, der Halte 
befehl kann bereits ausgefertigt ſein; deshalb möchte 
ich Ihnen rathen, ſich der Staatsanwaltſchaft fern 
zu halten.“ — „Jetzt durchſchaue ich das Manöver,“ 
ſpottete Lange, während er mit nachdenklicher Miene 
ſein Kinn rieb. „Sie wollen mir Furcht einflößen, 
um mich von der Ausführung meines Vorhabens 
abzuhalten.“ — „Ich habe Ihnen nur gezeigt, was 
Sie zu erwarten haben, wenn Sie Ihre Drohungen 
ausführen; im Uebrigen werden wir, Herr Faber 
und ich, keine Opfer ſcheuen, um Ihnen das ſaubere 
Handwerk der Erpreſſung zu legen. Es iſt ein 
gutes Werk, wenn man Sie für einige Jahre une 
ſchädlich macht, und das wird geſchehen, ſobalb Sie 
ſich noch einer Felndſeligkeit gegen die Kommerzlen⸗ 
räthin ſchuldig machen.“ 

Jakob Lange knöpfte ſeinen engen abgetragenen 
Paletot zu und nahm ſeinen Hut. „Sie wollen 
alſo nicht mit der Dame reden ?“ fragte er. „Viel⸗ 
leicht würde ich mit mir handeln laſſen und mich 
mit der Hälfte meiner Forderung begnügen; in 
jedem Falle aber müßte das Geld morgen gezahlt 
werden.“ — „Sie haben bereis mehr empfangen, 
als ich Ihnen jemals bewilligt haben würde; von 
mir hätten Sie keinen Pfennig erhalten.“ — „Nun 
wir werden ſehen,“ ſagte der Schreiber; „hoffentlich 
iſt die Dame vernünftiger wie Sie, ich habe ihr 
Zelt genug gelaſſen, reiflich über die Frage ihrer 
Weigerung nachzudenken. Ich könnte auch dem 
Herrn Kommerzienrath die intereſſanteſten Mitthet- 
lungen machen; vielleicht würde er es in ſeinem 
Intereſſe finden, mein Schweigen zu erkaufen, aber 
der gute Herr iſt jetzt mit ſeinen eigenen Angelegen⸗ 
beiten zu ſehr beſchäſtigt, und ihm fehlen auch dle 
Mittel.“ — „Er würde Sie hinauswerfen laſſen!“ 
unterbrach Siegfried ihn; „das wäre Alles, was 
Sie erreichen könnten. Thun Sie, was Sie nicht 
laſſen können; aber bedenken Sie wohl, daß Sie 
ſelbſt die Geſetze verletzt haben und daß der be⸗ 


Ihre Allerhöchſte Begleitung von den Großfürſten 
Michall Nikolajewitſch und Alexander Michallowitſch, 
den Spitzen der Behörden und den Damen der höheren 
Geſellſchaft erwartet. Hier brachte die Vorſteherin 
des Eliſabeth⸗Inſtituts Ihrer Majeſtät einen Korb 
Wachsblumen und der Großfürſtin Xenla Alexan⸗ 
drowna — ein Wachsblumen⸗Bouquet dar. Auf 
dem Bahnſteige geruhte Seine Majeſtät, der Kaiſer 
ſich huldvollſt mit dem Präſidenten des Moskauer 
Comités zur Verſorgung von Armen zu unterhalten. 
Ihre Majeſtäten betraten ſodann mit Ihren Hoheiten 
den Salonwagen. Bald darauf verließen denſelben 
Seine Majeſtät, der Kaiſer, der Großfürſt Sſergei 
Alexandrowitſch und ſeine Gemahlin. Ihre Majeſtät 
trat an das geöffnete Fenſter des Waggons. Als 
das Signal für die Abfahrt ertönte, kam Ihre Ma⸗ 
jeſtät auf die Plattſorm des Waggons heraus und 
verabſchiedete ſich nochmals von Seiner Majeſtät. 
Nachdem Ihre Majeſtät mit der Großfürſtin Xenia 
Alexandrowna noch in Begleitung der Großfürſten 
Michail Nikolajewitſch und Alexander Michailowitſch 
nach der Krim abgereiſt war, fuhr der Zug für 
Seine Majeſtät vor. Der Monarch verabſchiedete 
ſich von der Großfürſtin Jeliſſaweta Feodorowna 
und beſtieg den Wagen mit Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit dem Moskauer General⸗Gouverneur, welcher 
Seine Majeſtät bis Klin begleitete. Aus dem Fenſter 
des abgegenden Zuges geruhte Seine Majeſtät dem 
Kommandirenden der Truppen des Moskauer Mili⸗ 
tärbezirks die Hand zu reichen. Unter den Zurufen: 
„Caacrannaro nyrn, BB 06 ph dach!“ und 
nicht enden wollendem Hurrah reiſte Seine Majeſtät, 
der Kalſer in Begleitung der Miniſter des Krieges 
und des Innern nach St. Petersburg ab. 

— Eine Geſellſchaſt zur Verbreitung der Bil⸗ 
dung unter den Fabrikarbeitern Pıtersburgs ſoll, 
den „ler. BBI.“ zufolge, von den örtlichen Fabrik⸗ 
beſitzern gegründet werden. Nach dem berelts aus⸗ 
gearbeitetem Projecte wird die Geſellſchaft ein eigenes 
Gebäude zu Verſammlungen, Vorleſu igen und Vor⸗ 
trägen ꝛc. beſitzen, auch eine eigene Bibliothek mit 
Leſezimmer haben. Mitglied kann jeder Handwerker 
oder Fabrikarbeiter wer den, welcher ſich verpflichtet, 
ſich den Statuten zu unterwerfen und monatlich 
30 Kop. einzuzahlen. Die Geſellſchaft wird auch 
eine eigene Sparkaſſe einrichten. 

— Auf dem letzten Pirogow'ſchen Congreß 
ruſſiſcher Aerzte wurde, wie wir der „Odeſſ. Zig.“ 
entnehmen, die allgemeine Aufmerkſamkelt auf die 
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Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträ 


ge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Stadt Sewaſtopol, als den beſten künftigen Curort, 
gelenkt. Die günſtige geogrophiſche Lage der 
Stadt ſchließt die Möglichkeit des Auſteitts mehr 
entwickelter Anſteckungskcankheiten, wie Typhus, 
Dipptheritis ꝛc. und beſonders Schwindſucht, aus. 
In Sewaſtopol, wo bereits eine Menge bequemer 
Bad plätze ſind, ſoll eine Schlammhellanſtalt neben 
der Stejeletzk'ſchen Bucht errichtet werden; ferner 
ſoll der Weinbau im größeren Umfang cultivirt 
werden. Da der Handelshafen nach Theodoſia ver⸗ 
legt wird, nimmt Sewaſtopol einen ruhigen 
Charakter an, was für einen Curort von größter 
Wichtigkeit iſt; das Leben in Sewaſtopol iſt billig, 
ein Umſtand, deſſen ſich die anderen Curorte der 
Krim nicht rühmen können. Alle dieſe Bequem⸗ 
lichkeiten und Annehmlichkeiten veranlaſſen das 
Miniſterium des Innern zur Einrichtung elner 
guten Sanitätsſtatlon und eines Curortes 1. Ran⸗ 
ges in Sewaſtopol. — Im Sommer d. Jahres 
ſoll bertits der Plan in Ausführung gebracht 
werden. 

— Eine internationale Eiſenbahnconferenz wird, 
wie die Blätter melden, demnächſt in Brüſſel tagen, 
welche die Ausarbeitung und den Abſchluß einer 
Convention, betreffend einen internationalen Paſſa⸗ 
gier⸗ und Bagageverkehr zum Ziele hat. Im 
Prinzip iſt die Convention bereits von allen Negle⸗ 
rungen gebilligt worden, ſo daß der Congreß nur 
zur Berathung der Maßregeln behufs geeigneteſter 
Ausführung der Convention zuſammentritt. Die 
Convention wird ſich auf alle Art Ueberführung 
von Paſſagieren mit deren Bagage auf den Eiſen⸗ 
bahnen direkt aus einem der contrahirenden Staaten 
in die Grenzen des anderen beziehen und hat eine 
directe Beförderung der Paſſagiere und deren Ba⸗ 
gage im Auge. Von Seiten Rußlands ſind vom 
Finanzminiſterium K. A. Tyſchinski und vom Mie 
niſterium der Wegecommunication die Ingenieure 
Isnar und Slowakowski zur Conferenz abcomman⸗ 
dirt worden. Tn 

— In Petersburg, ſchreibt man der „Dünge 
Ztg.“, beſtehen einige lutheriſche Kirchen, die Über 
höchſt bedeutende materielle Mittel verfügen. Die 
verhältnißmäßig ärmſte Kirche, die Katharinen⸗ 
Kirche auf Wuſſili⸗Oſtrow, hat einen Vermögens» 
beſtand von 624,355 Rbl., darunter 140,000 Rol. 
baar und ein Immobil, das jährlich 194,000 Rbl. 
Einkünfte bringt. Die lutheriſche Kirche auf dem 
Newski beſitzt 15 große Häuſer, dle allein einen 
Werth von 3 Mill. Rbl. repräſentiren. 


drohten Dame Freunde zur Seite ſtehen, die eine 
Beſchimpfung derſelben nicht dulden und ungeſtraft 
laſſen werden.“ 

Höhniſches Lachen war die einzige Erwiderung, 
die Jakob Lange auf dieſe entſchiedene Erklärung 
hatte; mit dieſem Lachen ging er hinaus, ohne den 
zornglühenden Blick zu bemerken, den Siegfried 
ihm nachſandte. Es ärgerte ihn doch, daß er in 
ſeinen Ecwartungen getäuſcht worden war, das ſah 
man ihm an, als das Lachen von feinen Lippen 
ſchwand und die Leldenſchaſten, die in feinem Ins 
nern tobten, ſeine Züge verzerrten. Aber die Hab⸗ 
ſucht ließ ihn nicht zu ruhiger Ueberlegung kommen, 
er war entſchloſſen, keinen Schritt zurückzuweichen, 
ſondern feinen Weg zu verfolgen, bis er das Ziel 
erreicht hatte, das ihm den Reſt feines Lebens ſor⸗ 
genfrei geſtalten ſollte. 


Dreizehntes Kapitel. 


Herbert Faber ſaß an der Mittagstafel, als 
ihm das Billet überreicht wurde, in dem die Kom⸗ 
merzienräthin ihn mit wenigen Worten um eine 
vertrauliche Unterredung bat. Sie wollte ihn am 
Abend erwarten, und es wäre ihm jetzt lieber ge⸗ 
weſen, wenn er ſofort zu ihr hätte ellen können, 
um zu hören, was fie jetzt noch, nach jo langer 
Zelt zu ihrer Rechtfertigung ſagen konnte. 

Gleich nach Tiſch ließ ſich der Kommerzienrath 
melden, und ſo unangenehm ihm dieſer Beſuch war, 
konnte er ihn doch nicht zurückweiſen. Der korpu⸗ 
lente Herr konnte ſeine Aufregung nicht verbergen; 
er machte auch kein Hehl aus der Urſache derſelben, 
ſeit dem Morgen hatte ſich feine Lage jo weſentlich 
verſchlimmert, daß er gar keine Hoffnungen mehr 
hegen durfte. An der Börſe hatte man ganz offen 
über ſeine Verhältniſſe geſprochen und Forderungen 
an ihn geſtellt, die er nicht erfüllen konnte und an 
die man in geordneten Verhältniſſen nicht gedacht 
haben würde. Ferner wurden am nächſten Tage 
Wechſel fällig, die einen bedeutenden Betrag reprä⸗ 
ſentirten; konnte er ſie nicht einlöſen, ſo war die 
Zahlungseinſtellung und der Ausbruch des Ban⸗ 
kerotts unvermeidlich. Dazu kam noch, daß die 
Bilanz, die Timpel jo ſorgfältig wie möglich auſ⸗ 


geſtellt hatte, ein weit ungünſtigeres Reſultat ergab, 
wie der Kommerzienrath es erwartete, und daß 
man auf prompte Zahlung Seltens der Debitoren 
in keiner Weiſe rechnen durſte. 

Der Kommerzienrath hatte mit ſchwerem Herzen 
ſich entſchloſſen, dem Freunde die volle Wahrheit 
rückhaltslos einzugeſtehen? er that es jetzt und 
Herbert Faber hörte zu, ohne ihn zu unterbrechen. 
„Nun willen Sie Alles,“ ſchloß der Kommerzienrath 
tief aufathmend ſeinen Bericht, „ich habe Ihnen 
reinen Wein eingeſchenkt. Wenn ein Freund ſich 
fände, der mir Vertrauen ſchenken und mit elner 
namhaften Summe mich unterſtützen wollte, To 
zweifle ich nicht, daß es mir gelingen würde, die 
bedrohte Ehre meines Hauſes zu retten und den 
ſchwankenden Voden unter meinen Füßen wieder zu 
befeſtigen. Finde ich aber dieſen Freund nicht, dann 
maß ich Alles verloren geben; den vielen und un⸗ 
geſtümen Forderungen, die auf mich einſtürmen, kann 
ich nicht Stand halten.“ 

Faber wiegte ablehnend das Haupt; er konnte 
jenen Hoffnungen keinen Glauben ſchenken, ſo zu⸗ 
verſichtlich ſie ausgeſprochen worden waren. „Wollte 
ich auch mein ganzes Vermögen Ihnen übergeben, 
ſo würde Ihnen dadurch noch immer nicht geholfen 
fein,“ ſagte er. „Sie müſſen nicht allein die augen⸗ 
blicklichen Verpflichtungen erfüllen, Sie müſſen auch 
neue Fonds haben, um Ihr altes Geſchäft wieder 
auf einen ſoliden Fuß zu bringen. Und bieie 
Mittel kann ich Ihnen nicht geben. Was ich beſitze, 
das habe ich mir ſauer erwerben müſſen; Überdies 
weiß ich noch nicht, ob die Verhältniſſe nicht ſchon 
in den nächſten Tagen mich zwingen, nach Ameriko 
zurückzukehren. Ich bedauere wirklich, Ihren Wunſch 
ablehnen zu müſſen, aber ich kann nicht anders 
mein Vermögen iſt nicht jo bedeutend, daß ich nicht 
mein eigenes Intereſſe in den Vordergrund ſtellen 
müßte.“ 

Der Kommerzienrath hatte ſein Taſcheatuch i 
den zitternden Händen zuſammengeballt; er trocknete 
damit ſeine naſſe Stirne, und das krankhafte Zucke 
jeiner Lippen ließ erkennen, wie gewaltſam der Stur 
in ſeinem Innern tobte. „Die Ereigniſſe der letzter 
Tage haben eben die Kapftaliſten plötzlich merkwür 


Moskau. Von einem großen Brande wurde 
vor einigen Tagen der Datſchenort Bogorodskoje 
betroffen. In der Jaſchin'ſchen Tiſchlerei in der 
Nähe der Gummiwaarenfabrik brach infolge Fahr⸗ 
läſſigkeit mit Licht Feuer aus, das raſch um ſich 
griff und das ganze Haus in wenigen Minnten in 
Flammen ſetzte. Von dem heftig wehenden Winde 
angefacht, ſchlugen die Flammen mit Blitzesſchnelle 
von einer Datſche auf die andere über, und in 
kurzer Zeit erſtreckte ſich der Brand auf insgeſammt 
32 Datſchen, welche ſämmtlich in Aſche ſanken. 
Von Moskau waren drei Löſchkommandos zur Hül⸗ 
feleiftung geſandt worden, welche wenigſtens noch 
rechtzeitig eintrafen, um zu verhindern, daß der 
Brand auf den nahen Wald übergriff. Viele der 
Datſchenbewohner erlitten beim Retten ihrer Habe 
leichte Brandwunden. Der Geſammtſchaden beziffert 
ſich auf ca. 100,000 Röl. 

Minsk. Am 26. v. M. brannte das Städt⸗ 
chen Nadoſchkowitſcht, 10 Werft von der gleich⸗ 
namigen Station der Libau⸗Romnyer Bahn bis 
legen, bis auf einen verſchwindend kleinen Häuſer⸗ 
komplex, ca. 30 Wohnungen umfaſſend total nieder. 
An ein Löſchen war bei dem dem gierigen Ele⸗ 
mente nur zu günſligen Winde nicht zu denken und 
es mußten die Einwohner, größtentheils aus He⸗ 
bräern beſtehend, ſich damit begnügen, das Aller⸗ 
nothwendigſte aus den Häuſern auſ's freie Feld zu 
ſchaffen, woſelbſt wiederum dem Begriff zwiſchen 
Mein und Dein keine Grenzen geſteckt ſind. Das 


graphiſch von der Station Radoſchkowitſchi aus von 
der Noth der abgebrannten Juden benachrichtigt und 
es gingen auch mehrere Fuhren mit Brod und 
Kleldungsſtücken an den Ort der Feuersbrunſt ab. 
Auch Menſchenleben ſind zu beklagen, indem zwei 
Kinder polniſcher Eltern in den Flammen um⸗ 
kamen; letztere waren zur Feldarbeit gegangen und 
hatten die Kleinen in der verſchloſſenen Wohnung, 
wie gewöhnlich zurückgelaſſen. Der Schaden iſt 
unberechenbar, die Meiſten hatten weder ihr Hab 
und Gut, noch ihre Häuſer verſichert, Andere zu 
einem Betrage, der nicht die Hälfte des wirklichen 
Werthes repräſentirte. Alte fromme Juden bedauern 
bie Synagoge, die über 200 Jahre auf demſelben Platze 
geſtanden haben fol. Das Unglück iſt furchtbar, 
gegen 3000 Menſchen lagen obdachlos auf freiem 
Felde, die thränenſchweren Augen dahin richtend, 
wo noch vor ganz kurzer Zeit ihr Heim friedlich 
dalag. Daß den von dieſem Unglück betroffenen 
Juden thatkräftige Hilfe ſeitens ihrer Glaubens ⸗ 
genoſſen zu Theil wird, ſteht außer allem Zweifel, 
es wäre nur zu wüaſchen, daß auch die Chriſten 
dieſem Beiſpiel folgten. (R. T.) 


Ausländische Nachrichten. 


— Die Erörterungen der Preſſe über die Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers Caprivi in der 
Getreidezollfrage nehmen ihren lebhaften 
Fortgang. Hoch befriedigt iſt die „Köln. Zgt.“, 
welche die Anſicht ausſpricht, die Erklärung habe 
eine Bedeutung und Tragweite, welche über den 
Rahmen der Getreldefrage hinausgehe, ſie beſeltige 
die weitverbreitete Empfindung, daß der Reglerung 
nur ein geringes Maß von Widerſtandskraft gegen⸗ 
über launenden und wechſelnden Strömungen, gegen⸗ 
über weltfremden und doktrinären Schulmein ungen 
zuzutrauen ſel. „Man erhält aus der Rede des 
Reichskanzlers Generals den beruhigenden Eindruck, 
daß Herr v. Caprivi feſt und ſicher im Sattel ſitzt, 
daß er eine klare Anſchauung von dem Wege ge 
wonnen hat, den er zu reiten gedenkt, und daß er 


Feuer währte von 11 vormittag bis 2 Uhr nachts. 
Am 27. v. M. wurde der hieſige Rabbiner tele. 


keine Neigung beſitzt, ſich durch die ſchönen Worte 
des Radikalismus in den Sumpf locken zu laſſen.“ 
Die Münchener „Allg. Ztg.“ meint dagegen, die 
Unſicherheit beſtehe nach wie vor fort: 

„Zum Mindeſten hätte man die Erörterung 
über eine zeitweilige Suspenſion der Getreldezölle 
mit den Gründen, welche heute gegen dieſe Sus⸗ 
penſion vorgebracht ſind, ſchon vor Wochen ab⸗ 
ſchneiden können. Man hat es — ſo wird we⸗ 
nigſtens in parlamentariſchen Kreiſen vermuthet — 
nicht gethan, weil im Miniſterium zwei voll» 
ſtändig verſchiedene Auffaſſungen ſich gegenüberſtan⸗ 
den. Dieſer Umſtand wird auch nach dem Be⸗ 
ſchluſſe des Staatsminiſteriums verhindern, daß das 
Vertrauen zu der Stetigkeit in dieſer Frage uner⸗ 
ſchütterlich wird. Die Agitation für die Suspenſion 
wird ſich vorausſichtlich verdoppeln, und im Zu⸗ 
ſammenhange damit werden Gerüchte über erneute 
Erwägungen innerhalb der Regierung die bedenklich⸗ 
ſten Schwankungen im Getreldehandel herbeiführen 
und der wildeſten Spekulation Thür und Thor 
öffnen. Am meilten aber wird getadelt, daß Herr 
von Caprivi auch heute nicht den Termin bezeichnet 
hat, vor welchem der Vertrag mit Oeſterreich nicht 
in Kraſt treten wird. Es bleibt alſo in dieſer Be⸗ 
ziehung die alte Unſicherheit, und das Börſenſpiel 
wird nicht unterlaſſen, fie auszubeuten.“ 

Auch die „Krzztg.“ iſt nicht zufrieden; fie 
ſchreibt: 

„Wir löanen nicht ſagen, daß wir in Wahr⸗ 
heit zufrieden geſtellt wären, weil die Hauptſorge, 
dle auf uns drückt, die um die Beſtimmungen des 
Hanbelsvertrages, nicht nur nicht von uns genom⸗ 
men, ſondern erſt recht eine Laſt geworden iſt. Herr 
von Caprivi hat amtlich anerkannt, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen ſich zu einer Herabſetzung der 
landwirthſchaſtlichen Zölle hätten verſtehen müſſen. 
Das iſt für uns des „Pudels Kern“. Auf die 
zeitweilige Ermäßigung oder Aufhebung der Zölle 
legen wir natürlich kein ſo großes Gewicht, haben 
die Maßregel vielmehr befürwortet, um dle Unhalt⸗ 
barkeit der von gegneriſcher Seite beigebrachten 
Gründe ad oculos darzulegen.“ 

— Da die franzöſiſche Regierung die Meli⸗ 
nit⸗ Angelegenheit völlig aufzuklären 
wünſcht, ſo werden die Hausſuchungen bei den in 
Verdacht Gerathenen fortgeſetzt. Mittwoch wurde in 
einem Schankhauſe Faſſeler, der Direktlons⸗Sekre⸗ 
tär der Waffen ⸗ Fabrik zu Citeaux verhaftet; 
Faſſeler ſoll Triponé wichtige Pläne und Schriſt⸗ 
ſtücke aus dem Archiv der Waffenfabrik über⸗ 
mittelt haben. Eine Perſönlichkeit, gegen welche 
der Befehl ergangen war, entzog ſich der Verhaf⸗ 
tung durch die Flucht, während ein Anderer, welcher 
übrigens nicht dem Militärſtande angehört, in 
Courbevol feſtgenommen wurde. Es wurde eine 
Sausſuchung bei Letzterem vorgenommen. Die 
Verhaftung von Alfred Faſſeler, Prſvatſekretär des 
Oberſten Depore, des Direktors der Staatswaffen⸗ 
fabrik in Puteaux, beſtätigt, wie das „H. T. B.“ 
meldet, ganz unerwartet dle Beſchuldigungen Tur⸗ 
pin's gegen Triponé, an Armſtrong die aus dem 
Kriegsminiſterium entwendeten Dokumente, Zeich⸗ 
nungen und Pläne über die neuen Zünder der 
großkalibrigen Hohlgranaten und deren Herſtellunge⸗ 
welſe verrathen zu haben. Faſſeler geſtand ein, er 
habe, da er in Triponé einen Hauptmann der 
Artillerie vermuthet habe, geglaubt, er dürfe dieſem 
wohl die Dokumente zugängig machen, welche der⸗ 
ſelbe ſtets nur auf kurze Zeit erbeten habe. Faſſe⸗ 
ler war ſeit 18 Jahren in der Waffenfabrik von 
Puteaux angeſtellt und hatte in Abweſenhelt des 
Oberſten auch das Archiv zu verwalten. Zu der⸗ 
ſelben Zeit, in welcher bei Faſſeler Hausſuchung 
vorgenommen wurde, erfolgte eine ſolche bei dem 


„ich gebe zu, daß dieſe Vorſicht eine gewiſſe Be⸗ 
kechtigung hat, aber wir, die den Schaden haben, 
find nun auch klüger geworden. Ich gebe Ihnen 
mein Ehrenwort darauf, daß Sie keinen 
Groſchen verlieren ſollen.“ „Wie können 
Sie das? Sie wiſſen nicht, wie die Verhält⸗ 
niſſe in der nächſten Zeit ſich geſtalten werden, 
Sie können keineswegs mit Sicherheit auf günſtige 
Geſchäftszelt rechnen; im Gegentheil, es ſteht zu 
erwarten, daß wir einer großen Handelskriſe ent⸗ 
gegengehen.“ — „Ein ſolldes Geſchäft, wie das 
meinige, wird auch in ſolchen Zeiten Rechnung 
finden.” — „Glauben Sie das nicht, der Aktien⸗ 
ſchwindel hat zu viel Leute aus den beſſeren Stän- 
den an den Bettelſtab gebracht, und das werden 
gerade die Luxusgeſchäfte ſchwer empfinden. Neh⸗ 
men Sie mir die Weigerung nicht übel —“ — 
„O nein, nein,“ unterbrach der Kommerzienrath 
ihn, und es war vergebliche Mühe, daß er feine 
Gereiztheit zu verbergen ſuchte, fie klang zu deutlich 
aus feinen Worten heraus. „Sie müſſen das ja 
am Beſten wiſſen, ich kann Sie nicht zwingen, mir 
Vertrauen zu ſchenken.“ 

Er hatte ſich erhoben; mit einem ſchweren 
Seufzer nahm er feinen Hut, um ſich zu verab⸗ 
ſchieden. „Meine Frau hat ſehr bedauert,“ fuhr 
fort, „ſie hatte Beſuch, der Verlobte meiner Stief⸗ 
tochter war bei ihr.“ — „Ich lernte ihn zufällig 
in C. kenen.“ — „Und welchen Eindruck hat er 
auf Sie gemacht?“ — „Einen ſehr guten; ich be⸗ 
greiſe wirklich nicht, daß Sle ihn elner unehren⸗ 
haften That fäbig halten konnten.“ 

Der korpulente Herr zuckte mit den Achſeln. 
„Er war der Einzige, auf den der Verdacht fallen 
konnte,“ ſagte er; „ich rede nicht weiter darüber —“ 
— „Aber es hat ſich nun herausgeſtellt, daß eln 
anderer in Ihrem Zimmer geweſen iſt —“ — 
Wer hat das ermittelt?“ — „Der Bruder Noms 
bergs; wahrſcheinlich wird die Sache nun zur ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung kommen.“ — „Da ich ſie 
nicht beantrage, wird es wohl auch nicht geſchehen.“ 
— „Sie ſind es dem Manne, den Sie verdächtigt 
haben, ſchuldig!“ — „Na, ja es kann fein, aber ich 


dig vorſichtig gemacht,“ ſagte er in bitterem Tone; | 


bin jetzt nicht in der Stimmung, mich mit ſolchen 
Dingen zu beſchäftigen; warten wir ab, was geſchehen 
wird.“ Der Kommerzienrath vergaß dabei, dem 
alten Freunde die Hand zu reichen; er eilte hinaus, 
auch die letzte Hoffnung war nun vernichtet. 

Herbert Faber blieb in ſeinem Zimmer, bis die 
ihm bezeichnete Stunde geſchlagen hatte, dann trat 
er den Weg zum Hauſe des Kommerzienraths an. 

Die Geſchäftsräume im Erdgeſchoſſe waren ſchon 
geſchloſſen. Daniel, der ihn an der Hausthür in 
Empfang genommen hatte, führte ihn die Treppe 
hinauf in das Boudoir der Räthin. — Einige Sie 
kunden lang ſtanden die Belden ſchweigend einander 
gegenüber. Leonore war ſcheinbar ruhig und ge⸗ 
faßt, Faber aber konnte ſeiner furchtbaren Erregung 
nicht gebieten, er bedeckte die Augen mit der Hand 
und ſank in einen Seſſel nieder. 

„Wer von uns hätte an dieſes Wieder ſehen ger 
dacht!“ begann Faber mit zitternder Stimme. „Die 
furchtbaren Erinnerungen werden wieder lebendig in 
meiner Seele!“ — „Und Ihre Schuld allein iſt es, 
daß dieſe Erinnerungen fo furchtbar find,* unter⸗ 
brach die Kommerzlenräthin ihn. „Sie ließen mir 
damals keine Zeit, mich zu vertheidigen, der Schein 
genügte Ihnen, mich zu verurthellen, mich, an deren 
Liebe und Treue Sie unerſchütterlich hätten glauben 
müſſen! Wollen Sie mich jetzt anhören?“ — „Ich 
will es,“ nickte er, und obgleich er noch immer ſich 
in ſeinem Rechte glaubte, wagte er doch nicht, ihrem 
Blick zu begegnen, der, wie er inſtinktiv fühlte, mit 
zürnendem Ausdruck auf ihm ruhte. — „Als Sie 
zum erſten Mal das Haus meiner Eltern betraten, 
hatten wir Beide ſchon an einem andern Orte ein⸗ 
ander kennen gelernt, und ich durfte wohl mit ziem⸗ 
licher Sicherheit annehmen, daß Sie meinetwegen 
kamen und um meine Hand werben würden. 

„Mein Herz beſaßen Sie ſchon, meine Eltern 
wußten das bereits, ich hatte keine Geheimniſſe vor 
ihnen. Die Erkundigungen, die mein Vater einzog, 
ergänzten das, was ich bereits wußte; Sie waren 
in guten Verhältniſſen, ein ehrenfeſter Charakter und 
in politiſcher Beziehung der Regierungspartei mit 
Leib und Seele ergeben. Ihr Vater, ein königlicher 
Beamter, hatte Ihre Erziehung nach ſeinen ſtrengen 


Ingenſeur Courſier; beide hatten kein Ergebnlß. 
Faſſeler hat mit feiner Familie nachweislich ftets 
ſehr ärmlich gelebt und ſcheint kein Geld von 
Triponè bekommen zu haben. 

— Die Annahme des Antrages des Grafen 
von Villebois Mareuil in der franzöſiſchen Depu⸗ 
tirtenkammer, wodurch die Einfuhr von 
ausländiſchem Hammelfleiſch unmög⸗ 
lich gemacht wird, hat in der republikaniſchen 
Preſſe einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen, 
der iſich auch gegen die republikaniſche Kammer⸗ 
Majorität richtet, welche zum größten Theil mit 
den „Agrariern“ der Rechten für den Antrag ge⸗ 
ſtimmt hat. Um die Tragweite dieſes Beſchluſſes 
zu ermeſſen, muß man wiſſen, daß zur Deckung 
des Verbrauches jährlich mehr als 2 ½ Millionen 
Hammel in Frankreich eingeführt werden. Davon 
liefern Algerien und Tunis über eine Million, 
Deutſchland etwa 550,000, Oeſterreich⸗ Ungarn 
430,000, Nord: und Süd⸗Amerika 500,000. Daß 
die franzöſiſche Schafzucht nicht im Stande fein 
kann, einen ſolchen Ausfall zu erſetzen, liegt auf 
der Hand. Es müßte alſo ein Nothſtand eintreten, 
und der Preis des Hammelfleiſches würde eine für 
die Mehrzahl der Bevölkerung unerſchwingliche Höhe 
erreichen. Ein republlkaniſches Organ ſchließt feine 
Beſprechung der Angelegenheit folgendermaßen: 
„Wenn dieſer Zollſatz mit feiner beſonderen Beſlim⸗ 
mung wirklich zur Ausführung gelangen ſollte, 
würden die Urheber deſſelben bald genug Gelegen⸗ 
heit haben, ihr Vorgehen zu bereuen. Man orga⸗ 
niſirt nicht ungeſtraft gegen dle arbeitenden Claſſen 
die Vertheuerung des Unterhaltes, um die ſchon 
reichen Claſſen übermäßig zu bereichern. Die Hun⸗ 
gernden haben harte Zähne und keine Ohren. Mit 
Hunger macht man Emeuten, Streiks, Revolutionen 
oder es kommt ſogar zu Mord und Brand. Und 
ie ſoziale Frage ſleigt ſchon drohend genug am 
Horizonte auf, um nicht ernſte Beunruhigung zu 
rechtfertigen. Glücklicherweiſe werden dieſe Beſchlüſſe 
niemals zur Ausführung gelangen. Keine Regle⸗ 
rung könnte dafür die Verantwortlichkeit über⸗ 
nehmen.“ 


Ungeshrunik, 

— Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche ſol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatisgemeinde: Sonntag 
den 5. Juni Vormittags um 10 Uhr im Bethauſe 
und im Konfirmandenſaale: Gottesdienſt und Abend⸗ 
mahlsfeier. (Im Bethauſe Herr Paſtor 
Rondthaler, im Konfirmandenſaale 
Herr Hülfsprediger Krempin.) Nachmittags 3 
Uhr im Konfirmandenſaale Kinderlehre, (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 

B. Johanniskirche: Sonntag Bor 
mittag 10 Uhr Beichte, 10½ Uhr Gottesdienſt 
und Abendmahlsfeier. (Herr Paſtor Angeritein.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Diaconus 
Schmidt.) 

Mittwoch, Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Stadtmiſſlonsſaal. Freitag 
Abends 8 Uhr Vortrag, (Herr Paſtor Ans 
gerſtein. 

— Auf geſtrigen Wochenmarkte wurden ſol⸗ 
gende Preiſe für Getreide erzielt: für Weizen 7 
Rbl. 80 bis 8 Rbl. 20, Roggen 5 Rbl. 70 bis 
6 Rbl., Gerſte 5 Rbl. 10 bis 5 Röl. 30 und 
Hafer 3 Rbl. 20 bis 3 Rbl. 40 Kop. pro Korzec. 

— In einem Anfall von Tobſucht verwun⸗ 
dele ein ſchwachſinniges Mädchen Namens Mari⸗ 


622 und 512 L. Geyer's Actien⸗Geſellſchaſt, 


anna L. ihre Mutter in der in ei 
der Podrzecznaſtraße belegenen gem 
Wohnung mlt einem eiſernen Bolzen g 
Halſe. Das unglückliche Weſen konn 
Anwendung von Gewaltsmaßregeln 
Mißhandlungen ſeiner Mutter abgebalt 

— Vor einigen Tagen ſind die e 
diſchen Kirſchen auf den Markt geb 
Dieſelben ſchmecken zwar ſehr ſüß, fin 
recht hübſch theuer, ſodaß ſich nur 
den Genuß derſelben gönnen dürfen, h 
monnaie wohlgefüllt iſt. 

— Perſonalnachrichten. Seit M 
der Generalarzt des V. Armee⸗Korpz 
Staatsrath Nekraſſow, in unſerer Stad 

— Abgelehntes Geſuch. Vor 
murde der in Zgierz in der Apothel 
Patka angeſtellte Proviſor, Herr Pay 
der Petrokower Bouvernementsregierun 
Bitte vorſtellig, ihm die Eröffnung 
Apotheke in Lodz zu geſtatten. Demel 
nun in dieſen Tagen der Beſcheid, 
Geſuche aus dem Grunde nicht jtartge 
könne, weil ein Seitens der hieſigen 9 
das Miniſterium des Innern gerichteter 
Stadt Lodz die den Gouvernementsftä 
öffnung von Apotheken zuſtehenden Rz 
währen, noch nicht entſchieden ſel. 14 

— Zwiſchen einigen betrunkene 
entftand vorgeſtern Abend in der Näh 
liſchen Kreuzkirche eine Manferei, bei 1 
derjelben eine ſchwere Wunde im Geſicht 

— Eine leichtſinuige Ehefrau. 
des in Balut wohnhaften Arbeiters 
ließ ſich von einem Bekannten L. G. 
ihrem Manne Sachen im Werthe 
50 Rbl. zu entwenden und aus der ge 
chen Wohnung zu verſchwinden. 

— Konditorei⸗Verkauf. Herr W 
am vorgeſtrigen Tage jeine am Neuen 
Hauſe Hafftſtein belegene Konditorei aue 
herigen Geſchäſtsführer Herrn W. Kone 
Preis von 4000 Rbl. verkauft. 


r 


Einguartierungs-Life 


Laut Beſchluß der Einguartierungscommi 
Mai 1891 wird unten genannten Hausbeſi f 
macht, daß in ihren Häuſern in der zwei 
Jahres 1891 Quartiere für die Herren Stall 
offiziere, Kaſernen und Lokale für die nieder 
Lodz garniſonirenden Chargen beſtimmt wer 
für den Stab des 37. Eaterinburgiſchen 3 
ments mit fünfzehn Rotten nebſt Militäcle 
Stab der 10. Artilleriebrigade mit fünf © 
Militärlazareth, für die 9. reitende Artiller 
eine Sotnie Koſaken, für verſchiedene Mili 
und Kommandos. 

Sollte Jemand von genannten Hausbef 
Einquartierung kein bequentes und leeres Qua 
Gaiſe haben, iſt er verpflichtet, ein ſolches a 
in einem anderen zu miethen, ſo daß das Di 
1. Juli 1891 mit den dazu gehörigen Möben 
und der Einguastierungkcommiifion übergebe 
Falle, daß bis zum beſtimmten Termin die 
Lokale für die Truppen nicht Hergeftellt ſind, 
Schuldigen nach dem Geſetz verfahren werden 

Nähere Erklärungen bezüglich des Umf 
42 Une Feth in de Rand ves Ng 

r n der al 5 Magiftrats 

Namenverzeichniß der Häufer, in ei x 
und Einqartierung für die niederen Charge 
andere Lokale für Militärs beſtimmt find: 

1. Zum Theil zu Kaſernen des 37. Efalı 
Infanterieregiments, die ü 


2. Bür Stabs offizier⸗Onartiere und 
NNr. 63/4 Iſ Be 
r. ra oznans! 28/30, 
592, 589/90 und 601 Juluus unt 0 er 


Gruadſätzen geleitet, Ihnen Haß gegen jede der Re⸗ 
gierung feindliche Partei eingeflößt, und Sie ſelbſt 
geizten nach dem Titel eines Hoflieferanten, nach 
Orden und Würden.“ — „Das war eine Schwäche, 
die aus meiner Erziehung entſprang,“ ſagte er, 
„man konnte fie um fo mehr entſchuldigen, als in 
jener ſturmbewegten Zeit der Thron hart bedrängt 
wurde.“ 

„Im Allgemeinen theilten meine Eltern Ihren 
Standpunkt, wenn auch meine Anſchauungen wenis 
ger ſchroff ſich geltend machten. Aber ich hatte 
einen Bruder, der nicht ſo dachte; er war ein Brau⸗ 
ſekopf, der alles Beſtehende umſtürzen wollte und 
nur dle Republik als die einzig richtige Staatsform 
beirachtete. Da wir Ihre ſtrengen Grundſätze kann⸗ 
ten, ſo beſchloſſen wir, die Exiſtenz meines Bruders, 
der in einer andern Stadt weilte, Ihnen zu ver⸗ 
heimlichen; wir fürchteten und vielleicht mit Recht, 
doß die Abneigung gegen den Republlkaner ſtärker 
fein würde, als Ihre Liebe. Der glühende, unver⸗ 
ſöhnliche Haß, mit dem die Parteien damals eins 
ander gegenüberſtanden, rechtfertigte dieſen Entſchluß, 
und es gelang uns auch, ihn auszuführen. Selbſt 
nach unſerer Hochzeit wagte ich noch nicht, über 
dleſen Bruder mit Ihnen zu reden; ich fürchtete, 
unſer Glück könne dadurch dauernd getrübt werden. 
Der Revolutſog folgte die Zeit der Verfolgung, 
eines Abends trat Georg in unſer Wohnzimmer, 
ein gehetzter Flüchtling, der bei mir Schutz ſuchen 
wollte. 

„Er war die Nächte hindurch gewandert, am 
Tage hatte er ſich verſteckt gehalten;“ fuhr die Kom⸗ 
merzienräthin fort, „wenn er ergriffen wurde, durfte 
er auf lange Kerkerhaft rechnen. Freunde, bei de⸗ 
nen er Zuflucht ſuchen konnte, beſaß er nicht; in 
unſerem Elternhauſe hatte man ihn bereits geſucht, 
bei mir glaubte er ein ſicheres Verſteck zu finden, 
da mein Mann als ein treuer Anhänger der Re⸗ 
glerung bekannt war. (Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Klaſſiſc. Unteroffizler (zu einem 
Einjährigen:) „Da reden Sie immer von Ihrer Bil⸗ 


dung, und die einzige Bildung, die ich I 
wahrgenommen habe, ift die No ſt bil 
Ihrem Gewehrſchloß.“ 

— Bahuhofsdieners Rhilojophie, 
Stand hat ſeine Plage, eine jeder St 
Lat! Das ewige Anſagen: „Erſtes Läuk 
tes Läuten — bitte einzuſteigen!“ iſt 
Wenn man nicht dann und wann 
ſpätling die Thür vor der 
ſchlagen könnt', hätt' man g 
gnügen!“ 

— Alte und junge Hühner. © 
profeſſor, zugleich ein großer Feinſchn 
gefragt: „Woran können Sie die alten 
den jungen unterſcheiden, Profeſſor?“ 
fach: an den Zähnen.“ — „Aber die . 
doch keine Zähne?“ — „Die Hühner all 
— aber ich!“ 

— Der Unpartheiiſche. Gerte 
Ständchen, das ich heute Morgens be 
ſehr gut gefallen.” — „Helene: „d 
habe ich bekommen.“ — Gertrud: Mr 
Du haſt ja auch mitgeſungen, für u 
Ständchen!“ — Ernſt: „Das erſte IM 
Dich, Gertrud, das zweite für Dich, SE 
von dem dritten war der Text für ( 
Geſang für Helene.“ 

— Ju der Gerichtsſtube. A d 
glaubt wohl, daß Er mit der Klage duch 
weder Hand noch Fuß hal?“ — Bau 
ſchon recht, Herr Adjunkt, wenn d 
und Füß' hätten, dann würden ſie ſch 
die Inſtanzen laufen.“ 

— Der arme Meyer. 
Tochter) „Du ſagſt, der junge Mey 
heirathen?“ — „Ja, Papa.“ — „Weiß 
Dir keinen Guldenzettel mitgeben kann 
Er ſagt, er wünſcht mich um meiner fahne 
— „Im! Wie lang kennt er Dich?“ 
Jahren.“ — „Dann iſt er ein größere he 
als ich einen in meiner Familte f 
kann.“ 0 
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| (Fortſetzung folgt.) 


— Ein aufregender Vorfall trug fih Sonn» 
Abend auf dem Charlottenburger Bahnhof zu. 
4 kurz nach 6 Uhr ein Zug mit Auswanderern 
ci einlief, wurden dieſe in die für den vorläufi⸗ 
th Aufenthalt beſtimmten Räume gebracht, deren 
inherthüren wie gewöhnlich hinter den Eintretenden 
Uſchloſſen wurden, um ein unbefugtes Betreten 
ire Hahnkörpers zu verhindern. Eine Frau, die mit 
in Mann und vier Kindern zuſammen gekom⸗ 
de war, ſchlen darauf zu glauben, daß man fie 
fan Gefängniß überantworten wolle. Als nun 
ih zwei Damen ſich zweier von ihren Kindern bes 
lügten, um dieſelben zu waschen und mit neuen 
ken zu verſehen, da ſaßte die unglückliche Mut⸗ 
ſcheinend den Gedanken, daß man fie von ihren 
biheßlingen trennen wolle. Leiſe ſprach fie mit ihrem 
»ein, drückte die ihr noch gelaſſenen beiden Kinder 
ſich und gewann mit dieſen und ihrem 
durch eine auf ihr Klopfen von außen ge⸗ 
* Thür den Bahaſteig. Hier blickten die Leute 
Male ſcheu auf ſich und warfen ſich dann 
ben Kindern auf die Schienen, um ſich überſab⸗ 
laſſen. Nur mit der äußerſten Anſtrengung 
achten 5 Bahnbeamte und einige Komitee⸗Mit⸗ 
die 4 Perſonen vom Geleiſe zurückzureißen. 
Mit einem ſchweren Unfall fand an einem 
vorigen Woche eine Luftfahrt ihr Ende, 
von Offizieren der franzöſiſchen Luftſchiffer⸗ 
pon Ehalais in der Charente unternommen 
war. Um 8 Uhr Morgens waren in 
zwei Luftballons aufgeſtiegen und nahmen, 
. Bindſtößen getrieben, ihre Richtung gegen 
igen ly. Der eine derſelben, in welchem ſich 
toe dem Leiter der Fahrt, Kapitän Julien, der 
baleriekapitän de Margerie vom Generalftabe 
rei der Geniekapitän Barthes befanden, gerieth 
ue Schueeböe. Es legten ſich ſolche Schnee ⸗ 
en di auf den Ballon, daß er mit furchtbarer 
eit ſtürzte und zu wiederholten Malen auf 
ou hoden aufſchlug. Da auch das Auswerfen 
licher Belaſtung den Ballon nicht in die 

ati zu treiben vermochte, entſchloß ſich Julien, 
aer Höhe von 10 Metern über dem Erdboden 
Fallon mit der Reißleine — corde de 
orde nennt dieſe der Franzoſe bezeichnend 
zerreißen. Bei dem nun erfolgenden jähen 
kam Julien mit leichten Verletzungen da⸗ 
ber von feinen Begleitern erlitt der eine 
„ Beinbruch, der andere ſchwere Quetſchungen. 
er Verunglückten wurde aus dem Dorfe Baron, 
en Nähe der Ballon geſunken war, bald 
Ihn Dem zweiten Ballon, deſſen Inſaſſen 
g a des Vorfalls geweſen, gelang es erſt in 

Entfernung von 4 Kilometern zu landen. 

jeh — Zur Eiſenbahn⸗Kataſtrophe bei Kirch⸗ 
t seien. Das Befinden der im Stadtkrankenhauſe 
zulſennover verpflegten Künſtler vom Circus 
n fall iſt den Umſtänden nach zufriedenſtellend. 
ent it bisher bei den Schwerverletzten nicht 
z ületen. Welch’ großes Gefühl der Solidarität 
1 Vibollegialität unter den Circusbeſitzern herrſcht, 
die Thatſache, daß anläßlich des großen 
ole la, welches die Circusgeſellſchaft Carre bes 
wulll hat, Dutzende von Telegrammen und Brie⸗ 
bei allen Ländern Europas einlaufen, in denen 
größten Circustruppen zu jedem Opfer 


Ein entſetzliches Verbrechen wird aus 
MM gemeldet, das durch die mit ſeiner Ent⸗ 
DEN verknüpft geweſenen Umſtände außerordent⸗ 
at namatiſch ſich geſtaltet hat. Es war der Nas 
inne in welchem der Mohamedaner vornehmlich 

Ern Gaſtfreundſchaſt ſich Gott wohlgefälllg zu 
ar DO ſucht. Dieſe Tugend zu üben, nahm ein 
zar ff er Glaubensbrüder in feinem Hauſe auf 
e, u Arthete fie auf's Beſte. Am Abend waren die 
d, linge Zeuge, wie der Sohn ihres Wirthes 

m Vater verabſchiedete, weil er in der 

t: „es nächſten Morgens ſich nach einem be⸗ 
ag, Mr Orte begeben wollte, um einem dortigen 
Waheſreunde eine größere Geldſumme zu überbrin⸗ 

Hä im nächſten Morgen nun, kurz nachdem der 
dur kpongeritten, brachen auch die vier Gäſte 
Uchdem fie ihrem Wirthe unter vielen Dankes⸗ 
ſelnſügen Adieu gejagt. Die vier machten ſich be⸗ 
1 D nd eilten aus Smyrna. Am Nachmittage 
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daß Ni alte Muſelmann vor der Thür feines Hau⸗ 
„Ai eine Truppe Zollwächter vorüber kommt, 
willen n Mitte geſeſſelt der Türke zu ſeinem nicht 
Ob, I Erſtaunen ſeine Gäſte erblickt. Empört über 
mmkoff sche ſpiel, ſtellte er die Wächter zur Rede, 
uche ie mit ſolchen, ihm als ehrenhaft bekann⸗ 


Wern in dieſer Welle verführen. Statt aller 
offnet einer der Zollſoldaten einen Sack, 
en dem Muſelmaun ein Menſchenhaupt 


entgegengrinſt. Wie vom Blitz getroffen bricht da 
der Alte zuſammen: Er hatte das Haupt ſeines 
Sohnes geſehen. Die Vier waren dem jungen Manne 
nachgeritten, hatten ihn an einer einſamen Weg⸗ 
ſtelle erreicht und, um ihn zu berauben, ermordet. 
Damit die Perſönlichkeit des Getödteten nicht To 
bald feſtgeſtellt werden könne, hatten ſie dem Un⸗ 
glücklichen den Kopf abgeſchnitten, welchen ſie in 
einen Sack gehüllt, an einer anderen Stelle vergra⸗ 
ben wollten. Auf dem Wege dorthin begegneten ſie 
den Zollwächtern, bei denen ihr ſcheues Weſen den 
Verdacht erregte, daß ſich in dem Sacke Contrebande 
befände. Dem Verlangen, denſelben zu öffnen, ſetzten 
ſie energiſchen Widerſtand entgegen, ſodaß die Zoll⸗ 
wächter erſt mit dem Gebrauche ihrer Waffen dro⸗ 
hen mußten. Auf dieſe Weiſe wurde das entſetzliche 
Verbrechen entdeckt, deſſen Urheber nunmehr dem 
Tode durch Henkershand entgegenſehen. 


Handel und Verkehr, 


— Die Getreideausfuhr des ganzen Reiches 
betrug im Jahre 1890 432,000 Millionen Pud 
gegen das Jahr 1889 mit 465,000 Millionen Pud. 
Der Werth des ausgeführten Getreides wurde auf 
365 Millionen Rbl. angeſchlagen, während im Jahr 
1889 der Werth 397 Mill. Rbl. betrug. Der 
Werth des ausgeführten Getreides über Odeſſa 
wurde von dem Zollamt für das Jahr 1890 auf 
90,760,000 R. geſchätzt, d. h. um 15,540,000 
RO. weniger als im Jahre 1889. In Odeſſa 
jelbft u urde in dem Berichtfahre 5,754,000 Tſchet⸗ 
wert verkauft gegen 6,430,000 Tſch. im Jahr 1889. 

Hauptkonſumenten des Odeſſaer Getreides 
waren: Großbritanien 35 Mill. Pud (gegen 46 
Mill. Pud im Jahr 1889); Holland 16 Mill. 
Pud (gegen 20 Mill. im Vorjahre); Frankreich 
9,500,000 Pud (gegen 7,500,000 Pud im Vor⸗ 
jahre); Belgien 9 Mill. Pud (gegen 12 Mill im 
Vorjahre); Deutſchland 8,750,000 Pud (gegen 
8,500,000 Pud im Jahre 1889); Italien 7 Mill. 
Pud (gegen 9,500,000 Pud im Vorjahre); Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Dänemark ꝛc. haben nur geringe 
Mengen verlangt und werden dieſelben deshalb 
nicht beſonders aufgeführt. 

— Aus dem Bericht des ehemaligen ruſſiſchen 
Geſandten in Rumänien, M. A. Chitrowo, welcher 
dieſer Tage in der Geſellſchaft zur Förderung des 
ruſſiſchen Handels und Gewerbes in Odeſſa vor: 
geleſen wurde und von der Ausſtellung ruſſiſcher 
Waaren in Bukareſt handelt, geht wiederum her⸗ 
vor, mit welcher Gleichgültigkeit ſich die ruſſiſchen 
Induſtriellen und Händler einem neuen Unterneh⸗ 
men gegenüber verhalten, wenn es ihnen nicht 
ſofort einen großen Verdienſt verſpricht. — Die 
Ausftellung ruſſiſcher Erzeugniſſe in Bukareſt beſteht, 
wie die „Od. Ztg.“ ſchreibt, bereits zwei Jahre 
und hat das Finanzminiſterium 43,000 Rbl. für 
dieſe Ausſtellung ausgeworfen. In der erſten Zeit 
der Eröffnung derſelben hatte Niemand von den 
ruſſiſchen Induſtriellen feine Erzeugniſſe eingeſchickt; 
erſt nach vieler Mühe und Arbeit gelang es, ruſſi⸗ 


ſche Waarenmuſter zu bekommen, und auch da nur 


in beſchränkter Zahl. Gegenwärtig arbeitet die 
Austellung, wenn auch nicht glänzend, jo doch ber 
friedigend. Den Hauptzweck derſelben: Abſatz 
ruſſiſcher Erzeugniſſe, kann man für erreicht be⸗ 
trachten. Man kann den ruſſiſchen Waaren mit 
Beſtimmtheit eine große Zu kunft in Rumänien 
prophezeien. 

— Es war projektirt worden, ſämmtliche 
Commerzgerichte im Reiche zu ſchließen; nach die⸗ 
ſem Projekte verblieben ſolche Gerichte nur in den 
Städten St. Petersburg, Moskau, Warſchau, 
Odeſſa, Kiſchinew, Taganrog, Aſtrachan und Sſim⸗ 
feropol. Gegenwärtig projektirt das Juſtizmind⸗ 
ſterium Commerzgerichte nur in den vier erſtgenann⸗ 
ten größeſten Städten des ruſſiſchen Reiches zu be⸗ 
laſſen, die übrigen aber zu ſchließen. — Ferner ſoll 
in der Wechſelabtheilung des Commerzgerichts bei 
den Verhandlungen nur ein Richter fungiren, wel⸗ 
cher über alle Wechſelſtreitigkeiten von 500 Rbl. 
an zu entſcheiden haben wird. Die Wechſelſtreitig⸗ 
keiten unter 500 Rbl. find durch die Friedensrichter 
zu entſcheiden. — Bisher war die nächſte Appel⸗ 
lations⸗ und Kaſſations⸗Inſtanz nach dem Com⸗ 
merzgericht der Senat. Man hatte projektirt den 
Apellationsweg vom Commerzgericht aus allen üb- 
rigen Gerichtsinſtitutionen gleich zu ſtellen, d. h. 
die Gerichtspalata ſollte die Appellationsinſtanz und 
der Senat die Kaſſationsinſtanz bilden. Das Juſtiz⸗ 
miniſterium hat ſich jedoch gegen dieſes Projekt 
ausgeſprochen. — In nächſter Zeit werden alle 
dieſe Projekte im Reichsrath berathen werden. 

— Die Gründung eines beſonderen Comités 
in Sachen des auswärtigen Handels iſt, den 
„Bupz. BBR.“ zufolge, vom Finanzminiſterium be⸗ 
ſchloſen worden. Dasſelbe ſoll die Entwickelung 
der Handelsbeziehungen zu den ſüdweſtlichen und 
öſtlichen Nachbarſtaaten, ſowie die Beſchaffung von 
möglichſt vollſtändigen und ſchnellen Nachrichten 
über den Stand und die Bedürfniſſe der ausländi⸗ 
ſchen Märkte u. ſ. w. bezwecken. Nach den pro⸗ 
jectirten Daten wird das Comité beim Rath des 
Finanzminiſters beſtehen und werden alle ruſſiſchen 
Generalconſuln, die Vertreter der Handels-, Manu⸗ 
factur und Börſencomités, ſowie die größeren Ge⸗ 
ſellſchaften zu demſelben gehören. Außerdem wird 
das Comité in Fragen von größerer geſellſchaft⸗ 
licher und Handels » Bedeutung Sachverſtändige aus 
den Kaufleuten, Induſtriellen und Fabrikbeſitzern zu 
den Berathungen hinzuziehen. Dem Comiis wird 
die Sammlung von ſtatiſtiſchen Daten, die Einrich⸗ 
tung und Verwaltung von handelsinduſtriellen 
Muſeen in ausländiſchen Staaten obliegen, ferner 
die Ausarbeitung von Maßregeln zur Eatwickelung 
des ausländiſchen Handels u. ſ. w. 

— An Producten der Geflügelzucht ſind im 
Jahre 1890 aus Rußland ausgeführt für 18,150,000 


Rbl., für 2,381,000 Rbl. mehr als im Vorjahre. 
Hauptgegenſtände der Ausfuhr waren Eier für 
9,975,000 Rbl., Eigelb für 335,000 Rbl., Federn 
für 1,572,000 Rbl., und Hausgeflügel, beſonders 
Gänſe, für 3,611,000 Rbl. 

— Der Plan, eine Agentur des Ausſtellunge⸗ 
lagers von Proben ruſſiſcher Waaren in Bukareſt, 
nunmehr in Belgrad, zu eröffnen, nähert ſich, wie 
der „Düna Ztg.“ geſchrieben wird, ſeiner Verwirk⸗ 
lichung; der Leiter des Bukareſter Lagers iſt dieſer⸗ 
halb bereits mit den ſerbiſchen Miniſtern in Ver⸗ 
bindung getreten, und Fürſt Gagarin hat der zu 
eröffnenden Agentur ein Local in der Belgrader 
Agentur ſeiner Schwarzmeer » Donau » Dampfiiffe 
fahrt⸗Geſellſchaft angeboten. 

— Die Odeſſaer Bank für Handel und Indu⸗ 
ſtrie beabſichtigt, in Nicolajew und Jeliſſawetgrad 
Filialen zu errichten. 


Meueſte Haf, 


Petersburg, 3. Juni. (Nord. Tel. » Agt.) 
Seine Majeſtät der Kaiſer kam geſtern um 8 Uhr 
Morgens in Gatſchino an. — Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin traf geſtern Mittag auf Ihrer Reiſe in 
die Krim im Spaſſow⸗Kloſter bei Borki ein, wo⸗ 
ſelbſt Allerhöchſtdieſelbe vom Charkower Gouver⸗ 
neur, Adelsmarſchall und einem zahlreichen Publi⸗ 
cum empfangen wurde. Nachdem Ihre Mafeſtät 
dem Gottesdienſte in der Kirche des Kloſters bei⸗ 
gewohnt hatte, begab Sie ſich zur Legung des 
Grundſteins für die Kirche, welche am Orte der 
Entgleiſung des Kalſerlichen Eiſenbahnzuges errich⸗ 
tet wird. Die Hohe Reiſende ſetzte alsbald unter 
den enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen des Volkes Ihre 
Reiſe nach Sewaſtopol fort. — Der Kreuzer 
„Admiral Kornilow“ kam am 20. Mai in Sewa⸗ 
ſtopol an. — Wie im „Pycek. uz.“ publicirt 
wird, werden die Freiwilligen der Artillerie dieſen 
Herbſt das letzte Mal das Officiersexamen nach 
dem alten Programm machen dürfen, da ſie künf⸗ 
tig in den Kriegsſchulen nach einem neuen Pro« 
gramm examinirt werden ſollen. 

Pelersburg, 3. Juni. (Nord. Tel. ⸗Agt) 
Der „Hop. Bp.“ zufolge wurden die Mitglieder 
des Comités der franzöfiſchen Ausſtellung während 
des Aufenthalts Ihrer Majeſtäten in Moskau 
auch zur Allerhöchſten Tafel gezogen. — Bei der 
Verabſchiedung Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der 
Großfürſtin Jeliſſaweta Feodorowna ſagte Seine 
Majeſtät der Kaiſer: „Do Swidanja !* 

Moskau, 2. Juni. Auf Allerhöchſten Befehl 
find für die Armen Moskaus 5000 Rbl. geſpendet 
worden. > 

Orel, 2. Juni. Das Getreide iſt an einigen 
Stellen ausgebrannt. Es werden Fürbitten um 
Regen gehalten. 

Sſimferopol, 2. Juni. Infolge des reichlich 
niedergegangenen Regens darf man auf eine gute 
Ernte rechnen, die Heumahd dürfte jedoh ſchlechte 
Erträge liefern. 


Telegriune. 


Berlin, 4. Juni. Ueber das Schickſal der 
von den Räubern entführten Theilnehmer der 
Stangen'ſchen Reiſegeſellſchaft liegen weitere Mit⸗ 
theilungen noch nicht vor. Die Pforte hat der 
Reichsregierung ihr tiefes Bedauern über die 
Gefangennahme und Plünderung deutſcher Relchs⸗ 
angehöriger ausdrücken laſſen und ſchnellſte und 
ftrengfte Beſtrafung der Räuber zugeſichert. Eine 
entſprechende Anzahl Truppen iſt bereits von 
Konſtantinopel abgeſandt. Indeſſen hat der deutſche 
Botſchafter an die Pforte das Verlangen gerichtet, 
daß die Verfolgung der Räuber bis zur Frei⸗ 
laſſung der Gefangenen aufgeſchoben werde. Soweit 
bis jetzt feſtgeſtellt iſt, ſollen an dem Ueberfall 
gegen 30 Räuber theilgenommen haben, die ſich 
unter der Leitung eines griechiſchen Führers be⸗ 
fanden. 

Köln, 4. Jun. Geſtern Mittags 3 Uhr ſchlug 
der Blitz in das Waſch⸗ und Wiſchhaus der Dyna⸗ 
mitfabrik in Schlebuſch, Kreis Solingen. Der Um⸗ 
fang der Exploſion iſt noch nicht überſehbar. Drei 
Mann wurden getödtet und mehrere verwundet. 

Hamburg, 4. Juni. Die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ veröffentlichen eine Zuſchrift, worin bes 
hauptet wird, die Agitation gegen die Getreidezölle 
gehe hauptſächlich von einigen großen Berliner 
Firmen aus, welche bedeutende Quantitäten Roggen, 
angeblich über 100,000 Wiſpel, zu hohen Preiſen 
verkauft hätten und welche die Anſchaffung nur 
mit großen Verluſten machen können. Dieſelben 
würden nach Suspendirung der Getreldezölle ihre 
abgemachten Preife nach wie vor verlangen und 
erhalten und hätten dabei Millionen verdient; keines⸗ 
wegs hätte das Publicum von der Suspendirung 
elnen Gewinn gehabt. 

Mainz, 4. Juni. Geſtern Nachmittag ent⸗ 
luden ſich über der hieſigen Gegend gleichzeitig 
mehrere äußerſt heftige Gewitter, die von ſehr 
ſtarkem Hagel begleitet waren. Faſt 10 Minuten 
lang dauerte der Hagelſchlag und zwar war der⸗ 
ſelbe ſo heftig, daß die Straßen zeitweiſe eine 
weiße Decke erhielten. Das letzte der Gewitter 


war das ſchwerſte. Der Blitz ſchlug an drei Stellen 
ein. — Ebenſo gingen ſchwere Gewitter nieder 


in Kurheſſen, ferner in Hoch ſpeyer, Frankenſte 
Neuſtadt, Miesbach, Wien, ebenſo in Italien. 

Wien, 4. Juni. Geſtern ging hier ein fur 
bares Gewitter nieder, der Blitz ſchlug mehrm 
innerhalb der Stadt ein, überdies erfolgten mehr 
Unglücksfälle, ein Kaufmann und ſeln Komptor 
die in der Nähe des Fernſprechers ſtanden, wurd 
durch die Erſchütterung zu Boden geſchleude 
Zwei Knaben wurden erſchlagen, einer an 
Seite ſeiner Mutter in einer Dachkammer, 
zweite mitten in einer Gruppe von Schalknab 
die zur Schule gingen. Dem Knaben neben il 
wurden beide Füße gelähmt. 

London, 4. Juni. Der deutſche Bolſchaf 
Graf Hatzfeldt hat dem Lordmayor von London 
einem Schreiben mitgetheilt, daß der deutſche Kalf 
ſich ſehr freuen werde, während feines Aufenthalt 
England eine Bewillkommnuagsadreſſe ſeitens d 
Korporation in Guildhall zu empfangen. Se. M 
jeſtät nehme gleichfalls die Einladung zum Lu 
an und danke dem Lordmayor für deſſen Brief. 

Amſterdam, 4. Juni. Der Beſuch des de 
ſchen Kaiſers in Amſterdam iſt daſelbſt nunme 
amtlich bekannt gegeben. Der Kalſer wird am 
Juli, Morgens gegen 2 Uhr, im Hafen von Um 
den landen. Da, wie es ſcheint, die „Hohenzoller 
des Räderkaſtens wegen die Schleuſen nicht paſſir 
kann, wird ſich der Kaiſer auf das holländiſe 
Kriegsſchiff „von Galen“ begeben, und auf Dieje 
die Reiſe durch den Kanal bis Amſterdam fortſetze 
Zu den Empfangsfeierlichkeiten find die vler B 
taillone des im Haag liegenden Regiments „Gren 
diers en Jagers“ nach Amſterdam befohlen. W 
verlautet, tragen ſich die berittenen Offiziere d 
niederländiſchen Armee mit der Hoffnung, ſich d 
Raijer in einem großen Armeerennen zeigen zu di 
fen. Die Abreiſe erſolgt am 3. Juli. 

Kairo, 4. Juni. In Jodeſda (Arabien) fi 
mehrere Schiffe mit cholerakranken indiſchen Pllge 
eingetroffen. Die Schiffe hatten auch viele bere 
verſchiedene Pilger an Bord. Da der Duarantär 
ausſchuß die Landung verbot, ſo kehrten die Schi 
nach Indien zurück. In Syrien, in der Nähe d 
Rothen Meeres, iſt die Quarantäne verſchärſt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Hämpel und Koralewski au 
Warschau. — Schubert aus Taschkent. — Gosiasson 
Moskau. — Landau aus Breslau. — Franke aus Chemnit 

Hotel Vietoria. Herr Amsel aus Warschau. 
Silberstein aus Petrikau. — Kleber aus Poraj. — J. 
szunski aus Grodno. 

Hotel Mannteuffel. Herr Goldfenig aus Min 
— Teschner aus Warschau. — Zeniker aus dem Ausland 

Hotel de Pologne. Herr Hirschsohn aus W. 
. — — Lempicki aus Plock. — Mazurkiewicz 

m. 
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Okowit-Preis. 
Warſchau, den 4. Juni 1891. 
En gros pr. Wedro 856° — — — — 858) 2% 


Detail⸗Preis p. „ 868” — — — — 8697 J Zuschlag 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼½% 
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Todes - Anzeige. 


Dienstag, den 2. d. Mts., entschlief in Wiesbaden nach langem 
schweren Leiden unser verehrter Chef, Herr 


DANIEL LAN 


aus Warschau, 


in seinem 35. Lebensjahre. 


DAU 


Sein Andenken wird von uns steis in Ehren gehalten werden. 


Die Beamten der Lodzer Pilale der Firma Mn. LANDAU 


7 


Die erſte Lodzer Eifenmöbel- Mentee u. 1. Kinderwagen - Fabrik 


Josef Weikert, 


„ 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, 
Caſſetten, Schweizer Bügeleiſen, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
Kinder⸗Velocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 
wagen ꝛc. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 
gitter in verſchiedenem Geſims werden 
prompt zu den billigſten Preiſen X 
angefertigt. 


F. e d 5 1 Rover neueſtes Syſtem. (9 
Die Strumpfwirkerei 15 3 Schwungräder 


d billig zu verkaufen bei 8. M. 
Lipechitz Cegelnianaſtraße 6, Hof 2. 


Wonne Concurrenz! = 


Größtes Herren⸗ und Knabengarderoben⸗ Magazin! 
Serrenanzüge von Rbl. 14, 15, 16, 18 bis Rbl. 30. 
Herrenpaletots von Rbl. 10, 12, 18, 14 bis Rbl. 20. 

mu Be und Anzüge zu ſpotibilligem Preiſe. 


Oleichzeitig empfehle 
der Herreuwelt! 
ſo beliebten leichten Comptoirröcke, Gartenröcke, Staub» und Re iſemäntel in Melange 
Mohair, Leinen, Kamlott ete. 
ſtellungen nach Maaß werden in kürzeſter Zeit ſauber lig gutſitzend ausgeführt. 


Preiſe außergewöhnlich billi 
JULIUS SACHS, 
etrikauerſtraße, gradüber (3—2 
SO. 12 0 Konſtadt. SO. 


Nechaniſche Laden Marguiſen 


empfiehlt den Herren Ladenbeſitzern in Lodz das Tapezier⸗Geſchäft 


A. Hoaubold aus Warſchun. 8 


8 


Lodzer Männer-Gefan | 


Die heutige We 
ſtunde fällt aus 
wird auf nächſten 
woch verlegt. 

Der Vor 


Lodzer Freiwillige Fel 
Montag, den 8. Jun 
um 7 Uhr Abends 


e bu n 


2 „ „ „ 


in Lodz einzuſenden. 


Aufträge beliebe man an die Schloſſerei von Herrn Zukowski 
in Lodz, Poludniowa⸗Straße, oder an den Beſitzer des Hotels Victoria 


— NN 


83 y_ 


Feinste Ausführung. 


Pholograpis-Alalr 


IL enen; 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 


Billigste Preise. 


e ebe 


eee 1 


Eine Wohnung, 
ſtehend aus 3 Zimmern und Kücke, iſt 
m 1. Juli zu vermiethen bei 
hulem Epstein, Wschodnia 460/15. 


Dr. B. Handelsmann 
wohnt jetzt Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 35. 
Sprechſtunden ſpeciell für Magen⸗ u. Darm⸗ 
kranke von 7½—10 Uhr Vorm. und von 


3—5 Uhr Nachmittags. 


(5050 


W. Euniewska, 
Konſtantinerſtraße Nr. 26, rechts in der Offieine, 
empfiehlt fertige Strumpfwaaren und über⸗ 
nimmt Beſtellungen auf Damen = Strümpfe, 
Herren⸗Socken, glatt und in Deſſins, Strümpfe 
für Kinder in verſchiedenen Deſſins und Farben, 
mit doppelten Knien und Ferſen aus den beſten 
Materialien: Fil d'ecosse, Fil de perse. 

Daſelbſt werden Strümpfe in Reparatur 
genommen und wird auch Unterricht im Anfer⸗ 
tigen der Strümpfe ertheilt. 


22 — 
Vor . 17 F 
Hy gien i 


Bor⸗ Thymolſeiſe 


vom Proviſor 


H. F. Jürgens 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt ſich als wohlriechende Toilette⸗ 
feife höchſter Qualität. Zu haben in 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und 
Parfümeriewaarenhandlungen ins 

Depot bei 
C. Ferrein in Moskau. 
½ Stück 50 Kop, ½ Stück 30 Kop. 
E TTTESE ST RTCSE RETTET 


Einige Beete 


grüner Klee 
find abzugeben Widzeweka⸗Straße 
Nr. 933 bei A. Kasper oder auch zu 
eifragen in der Brauerei des Herrn 
Gehlig. (2—1 


f Vom 1. Juli ab 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? jagt die Exp. d. Bl. 5 


Maſchinen⸗ 
Verkauf! 


Aus meiner Stückfärberei und Appretur 
ſtehen noch nachſtehende Maſchinen ꝛc. zum 
Verkauf: 2 große Stückfürbemaſchinen, 
2 kleinere Stückfärbemaſchinen, 3 Waſch⸗ 
maſchinen, 3 Jiggers, 1 Crappmaſchine, 
1 Preßſhohn⸗Anwärmeapparat, 2 zen 
delpreſſen mit Oefen und Zubehör, 3 
kupferne Wollfärbekeſſel, 1 Blauholz⸗ 
kocher v. „Bolze“, 3 Walken, 3 Rauh⸗ 
maſchinen, 1 fahrbare Benerſbrie. Dieſe 
Maſchinen ſind ſämmtlich in gut erhaltenem, 
intaktem Zuſtande und ſtehen nähere Offerten 
auf Wunſch zu Dienſten. (3— 


Franz Tschörner, 


Plüſch- und Schuhſtoff⸗ Fabrik, 
HKomotau (Böhmen). 


2. Zug im Requifitendaufe den 
ommando 
der Lodzer Freiwilligen 5 


Stallnei 


tüchtig 
der iir polni er 3 


geind 
ac, 15 I 
Exped. d. Blattes wenden. 


Tepesin Busen 
norepnna enen Haxrkapry 
Hamexmaro o Bosgpamen 
BB Marnerpars r. olan. 


Fabrikant 

Ein geweſener Fabrikant, 
Fachmann, zwanzigjährige 
mit Ein⸗ und Verkauf beit 
Stellung. Offerten unter 
Expedition dieſ. Blattes erbt 


Geſucht wir 


ein junger 

für ein Detailgeſchäft, w 
niſchen und deutſchen Spr 
und in der Leinen» und W. 
bewandert, zum ſofortige 
Monatliche Sage 30 Nh 


nebſt Angabe der früheren E er 


Referenzen unter A, an bie 


Schnellpressendruck von 


